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besondere ­ Versorgungsverträge 

mit Leistungserbringern ge­

schlossen. Das wissen die Patien­

ten aber nicht! Die Möglichkeit, 

hierüber rasch und flexibel aus 

der Netzzentrale alle Patienten 

in den angeschlossenen Praxen 

zu informieren, wird an Bedeu­

tung gewinnen. Ein modernes 

Informationssystem muss dieser 

Anforderung der Zukunft bereits 

jetzt gewachsen sein.

Das Patienteninformations­

system von La-Well® erfüllt alle 

genannten Voraussetzungen 

und verfügt über viele weitere 

interessante Werkzeuge für das 

Marketing und die Kommunika­

tion in ärztlichen Verbänden.

Die Versorgungsformen von 

morgen machen Praxisinfor­

mationssysteme künftig unver­

zichtbar. Viele Kollegen werden 

die Notwendigkeit erst erkennen, 

wenn die Menge an zu übermit­

telnden Informationen sie bereits 

überrollt hat. Wer allerdings vor­

ausschaut, der zögert nicht, sich 

neuen Ansätzen zuzuwenden.
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weise problemlos vom Anwender 

einbinden lassen, um doppelten 

Arbeitsaufwand zu vermeiden. 

Wenn man Material erst an den 

Anbieter schicken muss, um eine 

dann vielleicht vom Programm 

darstellbare, aber schon nicht 

mehr aktuelle Meldung einpfle­

gen zu können, dann ist das nicht 

komfortabel.

Es sollte im Netzwerk mit an-

deren Praxen betrieben werden 

können. 

„Cross marketing“ beschreibt 

die Möglichkeit, in vernetzten 

Praxen gegenseitig für die ei­

genen Belange zu werben. Über 

die Arthroskopie in der eigenen 

Praxis zu berichten, erreicht in 

der Regel die Patienten, die diese 

Spezialität der Praxis bereits ken­

nen. Wenn Sie diese Info-Filme in 

einer Partnerpraxis mit anderem 

Schwerpunkt zeigen, generieren 

Sie neue Nachfrage und beleben 

das Praxisgeschäft.

Es sollte im Sinne eines lokalen 

Fernsehkanales in Ärztenetzen, 

Genossenschaften, usw. einsetz-

bar sein. 

Der Trend im Gesundheitswesen 

geht zu einer Regionalisie­

rung, bei der die Versorgung von 

Ärztenetzen und sonstigen ärzt­

lichen Verbänden übernommen 

werden wird. Desweiteren haben 

bereits heute Facharztgruppen 
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von Fremdunternehmen ver­

braucht werden. 

Es sollte stark individualisier-

bar sein.

Die Arzt-Patientenbeziehung ist 

nach wie vor eine sehr persön­

liche. Die Praxis sollte in Bild- und 

Textaussagen wiedererkennbar 

sein, damit sich der Patient per­

sönlich angesprochen fühlt.

Es sollte die komplette Pro-

grammhoheit in der Praxis 

lassen. 

Moderne Patienteninformations­

systeme haben im Hintergrund 

eine einfach gestaltete Benutzer­

oberfläche, in der der Anwender 

komfortabel per „drag and drop“ 

sein Programm zusammenstel­

len kann. Hier sollten Tages-, Wo­

chen-, Monats-  oder Jahrespro­

gramme erstellbar sein, denn 

niemand kennt die Praxisrhyth­

men besser als die Praxis selbst. 

Natürlich können der Hersteller 

der Praxissysteme oder Agen­

turen dem Arzt diese Arbeit ab­

nehmen. Der Gestaltungsspiel­

raum sollte aber so komfortabel 

wie möglich sein.

Das System sollte mit gängi

gen Anwendungsprogrammen 

gestaltbar sein. 

Und zwar mit gängigen PC-Pro­

grammen. Eine bereits beim Arzt 

vorhandene Powerpoint-  oder 

pdf-Datei sollte sich beispiels­
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Selektivverträge, individuelle Ge-

sundheitsleistungen (IGeL), kom-

plexe Behandlungsmethoden, 

Kassengebühr und Gesundheits-

fonds, Praxisbesonderheiten, 

ärztliche Zusammenschlüsse, 

kooperierende Kliniken … Die 

Strukturen des Medizinbetriebs 

sind von Jahr zu Jahr kompli-

zierter geworden. 

Die Folge sind Unsicher­

heiten bei den Patienten, die sich 

mit ihren Fragen an den Arzt und 

seine Mitarbeiter wenden. Diese 

informieren gern, allerdings ist 

ihre Zeit bei sinkenden GKV-Ein­

nahmen ein knappes und kost­

bares Gut, mit dem jede Praxis 

haushalten muss. 

Ein modernes digitales Patien­

teninformationssystem kann die 

Aufgabe übernehmen, Patienten 

ohne zusätzlichen Zeitaufwand 

zu informieren, gleichzeitig effek­

tives Praxismarketing zu betrei­

ben und die Wartenden zu unter­

halten. Welche Anforderungen 

sollte dabei ein Praxisinforma­

tionssystem erfüllen?

Es sollte frei von Fremdwer-

bung sein.

Die begrenzte Wartezeit der 

Patienten sollte für Werbung für 

die Praxis oder für ärztliche In­

teressengemeinschaften genutzt 

werden und nicht mit Werbung 
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